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Sven Windmann

G efeierte Premie-
ren im alten
schmucken
Schleswiger

Theater kennt Ute Lemm
nur vom Hörensagen. Auch
bei den legendären Bällen,
einst große gesellschaftliche
Ereignisse in der Stadt, oder
gemeinsamen Partys von
Schauspielern und ihrem
Stammpublikum in der
„Maske“, der Kneipe direkt
nebenan, war sie nie dabei.
Stattdessen steht sie nun auf
der Sandwüste unterhalb
des Lollfußes, wo nur noch
das Schild „Theaterstraße“
an die alten Zeiten erinnert
und blickt mit Sorgenfalten
in die Zukunft. Dennoch be-
tont die – gefühlt noch im-
mer neue – Generalinten-
dantin, wie wichtig der
Standort Schleswig nach wie
vor für das Schleswig-Hol-
steinische Landestheater
und Sinfonieorchester ist –
und hofft deshalb auf die
Realisierung des Kulturhau-
ses auf der Freiheit.

Frau Lemm, das Landes-
theater hat lange Zeit eine
Hauptrolle in Schleswig ge-
spielt. Inzwischen ist nur
noch eine Nebenrolle übrig
geblieben. Befürchten Sie,

dass man in Zukunft sogar
zum Statisten degradiert
wird?
Nein. Das Theater an sich

hat eine lange und große
Tradition in Schleswig. Und
ichmerke inGesprächen im-
mer wieder, dass es bis heute
tief verankert ist in der
Stadt. Deshalb glaube ich
auch ganz fest daran, dass
das Theater, und damit auch
das Landestheater, in
Schleswig eine Zukunft hat.

Lange saß hier die Inten-
danz, Schleswig war Pro-
duktionsstandort, es gab
Werkstätten und Büros.
Auch viele Schauspieler leb-
ten und zeigten sich in der
Stadt. Heute muss man lan-
ge suchen, um noch Spuren
des Theaters zu entdecken.
Das stimmt. Aber wir ha-

ben zum Glück weiterhin
das Slesvighus als Über-

gangsspielstätte. Und nicht
zu vergessen: die „Traum-
insel“, in der unser Puppen-
theater zu Hause ist. Ich fin-
de, das ist eine besonders
tolle Einrichtung, vielleicht
so etwas wie die Kirsche auf
der Torte des Landesthea-
ters. Dort werden wunder-
bare Stücke erarbeitet –
nicht nur für Kinder, son-
dern auch für Erwachsene.

Ob und wann Schleswig
wieder ein richtigesTheater
bekommt, steht derweil
noch immer nicht zu 100
Prozent fest. Aber: Wie
wichtig ist ein Theater als
Einrichtung Ihrer Meinung
nach für eine Kreisstadt wie
Schleswig?
Ich finde, dass es unbe-

dingt dazu gehört. Ins Thea-
ter mit seiner ganz eigenen
Aura und Atmosphäre gehen
zu können, sich dafür schick

Generalintendantin Ute Lemm spricht sich deutlich für den Bau des Kulturhauses auf der Freiheit aus –
und betont dabei auch die Multifunktionalität des Gebäudes

zu machen und den Abend
zu genießen: Das ist sicher
nicht nur für mich etwas
ganz Elementares. Auch mit
Blick auf die Stärkung der
ländlichen Räume ist so eine
Einrichtung unverzichtbar –
um denMenschen in der Re-
gion ein reiches Kulturleben
anbieten zu können. Und ich
finde, dass es auch für die
Schulen in der Stadt und der

Umgebung nach wie vor et-
was ganz Besonderes ist,
Ausflüge ins Theater ma-
chen zu können. Das sind oft
Erlebnisse, die prägen. Des-
wegen ist es jetzt wichtig,
daran zu erinnern, was hier
in Schleswig fehlt. Damit der
Funke auch bei der Bevölke-
rung wieder rüber springt.
Tatsächlich war ich neulich
überrascht, als ich hörte,
dass es schon zehn Jahre her
ist, dass das Haus im Lollfuß
geschlossen wurde.

Höchste Zeit also, dass der
Neubau kommt?
Ja. Jetzt sollte man nach

vorne gucken, an einem
Strang ziehen und alle Ener-
gie zusammennehmen, um
das Projekt auf der Freiheit
zu realisieren. Man könnte
zwarmeinen, dass es dort et-
was zu weit weg ist vom
Stadtzentrum. Aber die Lage

direkt an der Schlei: Das ist
doch einmalig! Ich denke,
für Schleswig ist es zwar eine
ehrgeizige, aber auch eine
unausweichliche Aufgabe.
Die Stadt hat so einen Ort
nötig – zumal wir hier ja von
einem multifunktionalen
Gebäude mit zahlreichen
Nutzungsmöglichkeiten re-
den, nicht nur von einem
klassischen Theater. Mir ist
durchaus bewusst, dass die
finanzielle Lage der Stadt
schwierig ist. Aber ich bin
optimistisch, dass man mit
dem Geld, was man zur Ver-
fügung hat, das Beste für das
geplante Kulturhaus rausho-
len kann. Es geht ja allen Sei-
ten um die Sache. Das merkt
man auch in den guten Ge-
sprächen, die wir mit der
Stadt führen.

Es geht dabei aber auch um
die Zukunft des Landesthea-
ters, oder?
Ja. Natürlich ist eine Rea-

lisierung der Pläne auch für
uns immens wichtig. Zumal
wir ja unter den aktuellen
Gegebenheiten gar nicht
unser volles Programm in
Schleswig anbieten können,
zumBeispiel das Ballett.Wie
gesagt: Ich denke, dass das
Theater auch für die Bürger
ein wichtiger Teil ihrer Stadt
ist. Das merkt man an dem
regen Freundeskreis, aber
auch an dem sehr aktiven
Theater-Jugendclub oder
der engen Bindung an die
Domschule. Es gibt hier
zahlreiche Initiativen und
Menschen, die uns stützen.
Und so schlimm die Corona-
Krise auch für uns war: Zu-
mindest konnten wir in die-
ser Zeit auch hier in Schles-
wig viele Kontakte knüpfen
oder aufrecht erhalten. Dar-
auf können wir aufbauen.
Das Landestheater war und
ist hier in Schleswig vor Ort.
Und auch in Zukunft wird
diese Stadt einen hohen
Stellenwert innerhalb unse-
res Konstruktes haben.

Ist fest davon überzeugt, dass Schleswig für das Konstrukt Landestheater auch in Zukunft eine wichtige Rolle spielt: Generalintendantin
Ute Lemm; hier vor der Spielstätte des Puppentheaters unterhalb des Lollfußes: der „Trauminsel“. Foto: SvenWindmann

SCHLESWIG Amnesty Interna-
tional Schleswig und Ju-
gendmigrationsdienst des
Diakonischen Werks Schles-
wig-Flensburg zeigen am
Sonntag, dem 3.10.21 um 10
Uhr im Capitol Kino den
Film „Doch das Böse gibt es
nicht“. Die Vorstellung fin-
det im Rahmen der Interkul-
turellen Wochen statt. Der
Film des bekannten Regis-
seurs Mohammad Rasoulof
erzählt in vier Episoden vom
Leben unter dem iranischen
Regime und stellt universel-
le Fragen nach Schuld und
Verantwortung. Es ist ein
Film gegen die Todesstrafe,
der aber trotz des schweren
Inhalts durch Bilder und

Musik überzeugen soll. Bei
der Berlinale 2020 hatte der
Film die Jury begeistert. Er
bekam den Goldenen Bären,
den der Regisseur aber nicht
persönlich entgegennehmen
konnte, weil er seit 2017 we-
gen seiner regimekritischen
Filme nach einer Gefängnis-
strafe unter Reiseverbot
steht. Der Eintritt ist frei, um
Spenden wird gebeten. sn

Das Capitol-Kino.Foto: Marcel Nass

Keine
Rücksichtnahme
Zu: „Alte Bahntrasse wird zum
Wander- und Radweg“ (Aus-
gabe vom 18.September)

Ich fürchte sehr, das wird
kein Wander- und Radweg,
sondern ein Radschnellweg
für E-Bikes und andere
schnelle Fahrradfahrer. Von
sämtlichen kombinierten
Rad-Fußwegen in der Region
kenne ich zur Genüge die Si-
tuation, dass Fahrradfahrer
erst klingeln, wenn sie un-
mittelbar hinter mir und
meinen Hunden sind und
mich dann gerne noch ner-
ven mit dem Vorwurf, ich
hätte meine Hunde gefälligst
anzuleinen und am Rand zu
gehen. Rücksichtnahme auf
andere Verkehrsteilnehmer:

LESERBRIEFE

† Hier haben unsere Leser das Wort.
Zuschriften sind unter Angabe von Na-
men und Adresse auch per E-Mail an re-
daktion-schleswig@shz.de möglich. Bit-
te geben Sie die Seite und den Artikel
an, auf den Sie sich beziehen. Die Redak-
tion behält sich Kürzungen vor.

meist Fehlanzeige. Der Weg
der alten Bahntrasse, wie er
jetzt besteht, ist perfekt für
Wanderer, Fußgänger mit
und ohne Hund und auch
Radfahrer, die es gemütlich
lieben. Andere Radwege in
der Nähe gibt es auch, die
ansonsten genutzt werden
könnten.

Birgitta Brauer, Steinfeld

Warum „das Ding
gerockt hat“
Zu: „Die größte Band im
Land“ (Ausgabe vom 20.Sep-
tember)

n Ihrem Artikel über das
„Rock 4 Gottorf“-Konzert
vergaßen Sie leider, den mu-
sikalischen Leiter dieses

großartigen Events zu nen-
nen: BjörnMummert.Neben
der „Phänomental“-Kompo-
sition hat er die übrigen
Songs ausgewählt, arran-
giert und allen Musikern
entsprechende Noten zur
Verfügung gestellt. Er hat die
Band organisiert. Die Rock-
version von „Fresenhof“ hat
er auch geschrieben (nicht
Timm Hinrichsen). Er hatte
somit einen wesentlichen
Anteil daran, dass das Ding
gerockt hat.

Regine Lass, Schaalby

FR.

„Das Theater ist in Schleswig tief verwurzelt“

Politischer Film
im Capitol-Kino

„Das Landestheater war
und ist hier in Schleswig
vor Ort. Und auch in
Zukunftwird diese Stadt
einen hohen Stellenwert
innerhalb unseres
Konstruktes haben.“
Ute Lemm
Generalintendantin
des Landestheaters
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